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Das Buch

Suizide geschehen zu jeder Zeit, an jedem Ort und in jedem Milieu einer Gesellschaft. Menschen, die 
ihrem Leben selbst ein Ende setzen, hinterlassen eine Lücke in ihrem persönlichen Umfeld und in der 
Regel viele Fragen. Statt vereinfachende Antworten anzubieten, eröffnet »Über Suizid. Ein Berlin-Buch« 
vielfältige Zugänge zu einem schwierigen und doch ganz alltäglichen Thema. 

Jeder versuchte und jeder vollendete Suizid hat seine eigene Geschichte. Jede Person, die damit konfron-
tiert ist, erzählt sie anders und aus einem ganz eigenen Blickwinkel. Der Sammelband bündelt große und 
kleine Geschichten, Momentaufnahmen und Episoden, die das Thema Suizid und die Stadt Berlin mitei-
nander verbinden. Konkrete Orte, Personen und Institutionen dieser Stadt machen das schwer fassbare, 
sensible und oft verschwiegene Thema greifbar.

Die Porträts, Interviews, Abschiedsbriefe und anderen Dokumente aus den letzten 100 Jahren spannen 
einen weiten Bogen. Die Texte zeichnen sich durch ihre persönlichen Sichtweisen aus und machen deut-
lich, wie unterschiedlich der Blick auf das Thema Suizid in unserer Gesellschaft ist. Neben literarischen 
Texten von Erich Fried, Wolfgang Herrndorf und Heiner Müller finden sich in diesem Buch auch Gespräche 
mit Hinterbliebenen und Menschen, denen Suizide in ihrem Arbeitsalltag begegnen – sei es als Ärztin, 
Rettungssanitäter, Bestatterin, U-Bahn-Fahrer oder Journalistin. Kurzporträts stellen die Arbeit von Initia-
tiven vor, die sich im Bereich Suizid-Prävention engagieren. In den Abschiedsbriefen, die aus der Samm-
lung des Berliner Landesarchivs ausgewählt wurden, spiegeln sich Bruchstücke Berliner Geschichte. 

Das Buch ist das Ergebnis einer umfangreichen ethnografischen und künstlerischen Auseinandersetzung 
mit dem Thema Suizid im Rahmen einer Kooperation zwischen dem Institut für Europäische Ethnologie 
an der Humboldt-Universität zu Berlin und dem Institut für Kunst im Kontext an der Universität der Künste 
Berlin.

268 Wörter | 1.955 Zeichen
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Über Suizid: Eine Einleitung 

Suizid ist ein Thema, das jedem von uns früher oder spä-
ter im Leben einmal begegnet. Vielleicht denken wir selbst 
darüber nach, unser Leben zu beenden. Oder wir werden 
persönlich damit konfrontiert, weil sich ein Mensch das 
Leben nimmt, den wir kannten oder der uns nahestand. 
Einige von uns betrifft Suizid regelmäßig im beruflichen 
Alltag, andere kommen durch Berichte in Medien mit dem 
Thema in Kontakt.

Suizid passiert zu jeder Zeit, an jedem Ort und in  jedem 
Milieu einer Gesellschaft. Menschen, die ihrem  Leben selbst 
ein Ende setzen, hinterlassen eine Lücke in  ihrem persön-
lichen Umfeld und in der Regel viele Fragen. Außerdem 
können große Unsicherheit, Schweigen und Schuldgefühle 
zurückbleiben. Suizid ist ein unangenehmes Thema, das als 
tabuisiert gilt. Die Gründe einer Selbsttötung, nach denen 
häufig zuallererst gefragt wird, sind meist schwer nach-
zuvollziehen. Einfache Erklärungsmuster greifen zu kurz. 
Beschäftigt man sich näher mit der Person, ihrem Leben 
und Umfeld, wird oftmals klar, dass ihr Tod keine zwin-
gende Konsequenz ihres Lebenswegs gewesen ist. Motive 
verwischen, vermutete Zusammenhänge lösen sich auf. 
Jeder Versuch und jeder vollendete Suizid hat seine eigene 
Geschichte. Jede Person, die damit konfrontiert ist, erzählt 
sie anders und aus einem ganz eigenen Blickwinkel.
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Plötzlich verschwinden

»VIELLEICHT WERDE ICH PLÖTZLICH 

VERSCHWINDEN

Weil die Luft nicht mehr reicht

Und nicht aufzufinden

Ist die Leich.«

»IM HAUS NUMMER NEUN IN DER PAPPELALLEE

Hat sich eine Frau mit Leuchtgas vergiftet. 

Die sie sonst nicht gern sahn, 

sahn dem Ü-Wagen nach

Und sie sammelten Geld am nächsten Tag

Und haben ihr einen Kranz gestiftet. 

Die Hauswirtin gab nichts: Die Schande im Haus!

Und: Wer wird mir den Schaden zahlen?«

Inge Müller (1997: 67) 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung
des Aufbau Taschenbuch Verlags

Kissingenplatz 12 || Pankow
Wohnhaus (1959–1966) 

Inge Müller
* 13. März 1925 in Berlin 

† 1. Juni 1966 in Berlin
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Das Leben war mir zu langweilig

Einen sehr ungewöhnlichen Abschiedsbrief schrieb der 
20-jährige Chauffeur Ordulf Thomas. Er erschoss sich im 
Grunewald, unweit des Friedhofs der Namenlosen1.
 

»An die Polizei. An das zuständige Polizeirevier.

Ich will Ihnen die Arbeit erleichtern, indem ich 

meine Personalien angebe: 

Ordulf Thomas, Chauffeur, 

geb. 15. III. 08 in Riga (Russld.), 

zuletzt wohnhaft in Wilmersdorf, Gasteiner 30, 

Sohn des Karl Thomas, Bücherrevisor in 

Sondershausen (Thür.) Güntherstr. 52 I.

Im Uebrigen bitte ich Sie dringend, von irgendwel-

chen geistreichen Notizen in der Zeitung absehen 

zu wollen. Es wird Sie sicher interessieren, welches 

die Initiativen sind, die mich zu diesem Schritt be-

wogen  – nun, ich will Ihre Neugier befriedigen:

1 Dieser Friedhof ist Thema des Texts »Strandgut des Lebens«.

Gasteiner 30 || Wilmersdorf

Ordulf Thomas
* 15. März 1908 in Riga 

† 25. März 1928 in Berlin
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 Einfach aus dem Grunde der Abwechselung. Das Leben 

war mir zu langweilig, und ich wollte mich mal von 

der Existenz des ›Jenseits‹ überzeugen.

Ich begreife nicht, warum soll man sich nicht auch 

aus Langeweile erschiessen? Jedenfalls doch nicht blöd-

sinniger, als aus ›unglücklicher Liebe‹. Sie brauchen 

niemand weiter zu benachrichtigen als Fa. G. Spinkler, 

B.-Reinickendorf Ost I, Hausotterstr. 22 pt.

Alles andere ist überflüssig. Was Sie mit meinen 

Überresten anfangen, ist mir schnuppe. Meinetwegen 

stellen Sie mich in der Siegesallee auf.

So, das dürfte genügen, und ich wünsche Ihnen viel 

Vergnügen mit meinem Kadaver!

Wilmersdorf, 25. III. 28 [Unterschrift]

Das beiliegende Geld bitte ich als Porto für den Brief 

zu benutzen!«

Landesarchiv Berlin, A Pr.Br. Rep. 030-03
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Die Angst fährt immer mit

Uwe Sander ist seit 1978 U-Bahnfahrer in Berlin. Jeden Tag 
nehmen sich in dieser Stadt ein bis zwei Menschen das 
Leben. Etwa sechs, sieben Prozent der Berliner Selbsttö-
tungen geschehen auf U- oder S-Bahngleisen. Statistisch 
gesehen überfährt jede zugführende Person während ih-
res Berufslebens mindestens einmal einen Menschen. Uwe 
Sander ist dies bisher noch nicht passiert, anderen Kolle-
ginnen und Kollegen dagegen mehrfach. Diese leiden an-
schließend unter posttraumatischen Belastungsstörungen, 
können ihren Beruf zeitweise nur eingeschränkt ausüben 
und benötigen oft Jahre, um den Suizid zu verarbeiten. 
Die Furcht, in eine derartige Situation zu geraten, ist groß. 

»Als ich meine Ausbildung zum Fahrer machte, habe 
ich keinen einzigen Gedanken daran verschwendet, dass 
das mal ein Problem werden könnte«, erzählt Uwe San-
der. Erst mit den Jahren und der Zunahme der Suizide auf 
 U-Bahngleisen änderte sich das. »Feuerwehrleute, Polizis-
ten, Ärzte, Sanitäter oder Bestatter wissen, was sie erwar-
tet, aber als U-Bahnfahrer bist du dafür nicht ausgebildet. 
Mein Kollege wurde der einsamste Mensch, als ihm das 
passiert ist. Psychologische Betreuung hat er nicht bekom-
men. Er sitzt manchmal neben mir und sagt kein Wort. Er 
grübelt und grübelt.« 

Und obwohl Uwe Sander bisher nicht direkt betroffen 
war, hat er »immer etwas Bammel«: »Ich weiß, dass ich 
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nicht schuld am Tod dieser Menschen wäre, sie wollen ja 
sterben, aber dennoch, ich habe dann einen Menschen 
getötet. Das bekommst du nicht mehr los.«

FB
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